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Trompete nblume Zi).

GüttUNgs-Kennzeichen : Her Kelch ist becherförmig, fünfmal eingeschnitten, und umgibt
eine einblättrige, röhrige, glockenförmige,an der Basis bauchige Blumenkrone, welche oben
mit 5 Einschnitten versehen ist. Zwep bis vier fruchtbare Staubfäden und i Griffel, der
mit einer zweylheiligen, blälterarligen Narbe gekrönt ist. Die Kapsel ist bey einigen Arten lang
wie eine Schote, bep andern kürzer, und breit gedrückt, aber in beyden Fällen zweyfachriq, und
enthält geflügelte Saamen. Gehört in die ,4. Klasse Di^namin, und zur 2. Ordnung An-
ßio,p«riuik>. Persoon hat 6o Arten. Die hicher gehörigen sind folgende:

Gemeine T r o m p e t e n b l u m e.

Catalpabaum. Engl. Common l'rompvt üo^ver. Franz. 1.0 c«t»lp», auch Ziguoii«
» seuille» «li oosor. Ii«^v»r» ?i5l,ßi. Koemzis. »mnuuit. t. 842. Lilrullnin soliis cor.
ö»ti« t«rniz, caule erecto tloribus clignäriz. I^in. «r>e<:. z>1. Ist ein Baum von der
zweiten Größe, mit einem geraden ,5 und in seinem Vaterland« go Fuß hohen Stamme, und
ausgebreiteten Aesten. Der Stamm hat eine glatte hellbraune Rinde, ein weißliches schwam,
migles Holz, und eine weite Markröhre. Die Blätter find herzförmig, ziemlich groß, bis,
weilen einen Fuß im Durchschnitte, am Rande ganz, aus beyden Seilen glatt, hellgrün, zart und
dünne, sie sind an der Basis gerundet, und stehen auf 6 bis 8 Zoll langen Stielen. An
den jungen Schossen sowohl als an den ällern Zweigen, befinden sich gewöhnlichZ Blät.

Z,) Der deutsch« N«me dieses Pstanzengeschlechles rührt von der Gestalt der Blumenkrone,und der
lateinische von dem Abte Li^non her, der Bibliothekar des Königs Ludwigs XlV. war

Z2j Ist der «inheimische Name in Amerika.



ler beysammen, welche in gehöriger Entfernung stehen, und eine» Quirl bilden. In der Ju¬
gend haben sie eine purpurrot!)«, oder eine schmuziggrünc Farbe. Die Blumen find weiß, vie¬
le! gesprengt, mit 2 gelben Streifen, wellenförmig gebogen, und sitzen in Büscheln oder Ris¬
pen beyeinander. Die rmhresten Blumen haben 5 Staubfäden, wovon 2 fruchtbar, und
Z unfruchtbar sind. Die scholtcnähnliche Kapsel wird etwa einen Fuß lang, ist fast rund, von
der Dicke eines Fingers, und enthält viele dicht an einander liegende geflügelte Sa amen, die
in Europa selten reif werden, die Flügel sind an dem Ende faserig. Blüht den uns im Iuny.

Man sehe dic ZZ4. Tafel.
Es stammt dieser ziemlich schnellwüchsige unb dauerhafte, eine prachtvolle Krone bildende

Baum aus den wärmern Himmelsstrichen des nördlichen Amerika, aus Virginien, Carolina und
Florida ab, und ist nach Wilden ow auch in Japan zu Hause, und durch Catesbp in Eu¬
ropa bekannt geworden.

Dieser Baum wird in ganz Deutschland, und selbst in dem nördlichen Thnle desselben
»Heils zur Zierde, theils der Seltenheit wegen in botanischen Gärten und Lustvflanzungenknlli-
virl. In einer geschützten Lage und in einen lähmigen mit etwas Sand gemischtenBoden, oder
in andern fetten, jedoch lockern und sandigen Crdartcn halt er ziem'ich strenge Winter aus, nur
in der Jugend ist er für die Kälte sehr empfindlich, und muß dann besonders geschützt werden.
Auch da, wo ihn die Mittagssonne sehr treffen, und die kalten Nord - und Ostwinde bestreichen
können, bes»nders in feuchten Boden, wo er bis in den späten Herbst üppig wächst, geht er meh-
renlhcils zu Grunde. Wenn ihn aber auch der Winter nicht lödlet, so dauert er doch edcn nicht
viele Jahre, weil e, zu schnell wächst, und sein Holz zu schwammig! ist. daher er auch leicht von
Stürmen zerbrochen wird, wenn man ihm keinen Pfahl gi,bi. Die Fortpflanzung desselben ge¬
schieht am besten durch Saamen aus Amerika, er kann aber auch durch Stecklinge vermehret wer¬
den. Blätter und Wurzel geben einen unangenehmen Geruch von sich, der vielleicht Veranlassung
gab, ihn für verdächtig odcr giflartig zu halten. Man sagt, daß die dortigen Sklaven mit dcr
Wurzel dieses Baumes öfters ihre Herren vergiften.

Immergrüne T r o m p e t e n b l u m e.

(Iclbkr AasMlN. Engl. ^fello 5weet «oSnteä ev^er ßreenl'rump«! jld>vt!i'. z^riilß»
volubillL vireiuian», m^rti lu»)ori5 lulio, »lato «ornius, üorikuz oliorati« lut«i«.
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?luk. »Im. I59> t. ll«. üg. 5- Der Stamm ist windend, und trägt eyrund-lanzetsörmige, ge?
paarte, am Stande gezähnte immergrüne Blätter. Die Blumenstiele entspringen in den
Blattwinkeln, und sind mit einzelnen, gelben, sehr angenehm riechenden zu 3 bis 4 bepsammen
stehendenBlumen gekrönt, wklche kleine herzförmige, breitgcdrückte Kapseln, die an den Spitzen
aufspringen, und sich von oben nach unten in 2 Theile «heilen, hinterlassen.

Man sehe die ZZF. Tafel.
Blüht im Iu!p und August, und ist in Virginien einheimisch. Sie kömmt in den mildern

Gegenden Deutschlands gut im Fr^yen fort, aber in kalten und rauhen Klimalen verlangt sie im
Winter eine Bedeckung, oder muß in Gewachshäuseruntergebracht werden.

L I 6 N 0 n I ^ K^OiciäNs.

u r z e l ll d e T r o m p e t e tt b l ll m c.

Scharlachfarbcne Trompctenblumc. Lisnoni« loiiis plnnnti«, soiioi:« «v»ti« «cu>
rninnti« ciuiLtnlis, cor^mbn t«rmin«1i, tubn corulil,« cnl^c« »riz'i« lonßiori. N ilcle»
iiow ZZ). Engl. 6rt?«t l,«cl, Iti^v'cl 1'romput i1o^v«r. Franz. /nzrnin 6« Virßini»?,
auch lu ßri»ncl Lignnue. Sie hat mehrere rauhe, aus den Gelenken Wurzeln treibende, 2»
bis Z«, Fuß hohe an Wänden, Mauern und Bäumen hinaufkletternde Stämme; einander ge?
gen überstehende, gefiederte, aus meistenlheils 4 bis 5 Paaren und einem einzelnen, eprunden, glatc
len, tiefeingeschnittenen, in eine lange Spitze auslausenden, obcrwärts dunkel, unterwärts aber
lichlgrünen Blanche» zusammengesetzten Blättern; und schön scharlachrothen, oder auch po-
»kränzenfärb'gen großen, trompetenförmigen, auf den Ende der jüngeren Zweige, in ansehnli«
chcn Büscheln, zu 12, und oft auch mehreren »ereinten Blumen. DerSaame wird in un«
fern Gegenden selten reif. Blüht im August und September, und ist in den wärmern Himmelsstri
chen des nördlichen Amerika zu Hause.

Man sehe die Z36. Tafel.
Sie hat eine Varietät mit Eschenblätlern und kleiner» Blumen. Da die wurzelarligen

Theile aus den Gelenken der Zweige zwischen den Ritzen ter Baumrinden und.Steine, wo sich die

5Z) Man sehe dessen Berlinische BaumzuchtS. 47.



,06 L 2 5 ^.

Stämme hinauswinden, dergestalt eindringen, daß man für die Befestigung dieser wurzelndenMan,
ze nicht weiter zu sorgen hat; so ist schon in dieser Hinsicht diese schön blühende Holzart zur Beklei¬
dung der Gebäude und Mauern sehr zu empfehlen, nur ist es Schade, daß die Zwcige in kalten
Wintern vom Froste sehr mitgenommenwerden, und daher eine Bedeckung mit Stroh, oder trocknen
taube erfordern, dcsonders in nördlichen Klimalen. Ungeachtet der Saame dey uns selten reif
wird, so kann doch die Vermehrung dieser vortrefflichen Zierpflanze entweder durch Saamen au6
Amerika oder durch Ableger und Stecklinge (letztere blühen schon im dritten Jahre, da man bey
den aus Saamen gezogenen Stämmen viel länger warten muß) geschehen; doch muß dies im
Frühjahre vorgenommen werden. Es muß der Steckling etwa i Zoll lang, mit jährigen Holze
Versehen seyn, und da, wo sich ein Knoten gebildet hat, dicht unter demselben durchgeschnitten,
und an einem warmen Orte in die Erde gesteckt werden. Daß er in der ersten Periode nur so
lange, bis sich die jungen Triebe zeigen, vor den heissen Sonnenstrahlen geschützt werden müsse,
bedarf keiner Erinnerung. Da diese Pflanze überhaupt etwas zärtlich ist, so fordert sie in Lust»
«nd botanischenGärten einen geschützten Standort zu ihrer Kultur. In einem fetten, mit eincm
drittel Sand vermischten Erdreiche gedeihet sie am besten. Auch diese Art wird für giftig an¬
gegeben.

O r l e a n b a u w.

Kennzeichen der Gattung : Der Kelch ist mit 5 Zähnen versehen, umschließt eine zehn«
blättrig? Blumenkrone, und viele Staubfäden, welche in dem Blumenboden eingefügt
sind; ein Griffel. Die epsörmige, zackige, zweispaltigeKapsel ist mit steifen Borsten besetzt,
und enthält viele kleine Saamen. Gehört zur iZ. Klasse rol^nnliria, und zur i. Ordnung IVIc>>
noß^uii,. Die einzige bekannte Art dieses Geschlechtes ist folgende:

Gemeiner O r l e a n b a u m.

Mukubaum. B! xa nennen die ursprünglichen Einwohner der anlillischen Inseln denselben.
Engl, lieuit 1e»v'üLix». Lnt.1'«rin()r«I1»NÄ «eu 0rl«e,u». Franz. ttoucou> — Vi«I«»^»
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